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rrunöschau»
Stichwahlresultate.

Braunschweig  III (Holzminden, Ganders¬
heim) : v. Damm (wirtsch. Vgg.) mit großer Mehr¬
heit gegen Calwer (Soz.) wiedergewählt.

Königsberg  I (Memel, Heydekrug) wurde
Schwabach(ntl.) mit 11401 Stimmen gewählt. Der
bisherige Kandidat Krause (kons.) erhielt 6434 St.

Schleswig -HolsteinVI (Pinneberg , Ottensen)
Carstens (frs. Vp.) 23 882, v. Elm (Soz.) 19 843
Stimmen. Carstens gewählt.

Mecklenburg - Schwerin  IV (Malchin,Waren):
Bisher gezählt für Frhr. v. Maltzan (kons.) 12 000,
für Lorenz (Soz.) 6950 Stimmen. Die Wahl des
Frhrn. v. Maltzan ist gesichert.

Mecklenburg - Schwerin  VI (Güstrow) : ge¬
wählt v. Treuenfels (kons.) mit 8982 Stimmen.
Knappe (Soz.) erhielt 5670 Stimmen.

Berlin,  2 . Febr. Bei den heutigen 11 Stich¬
wahlen  wurden gewählt: 2 Nationalliberale, ein
freisinniger Volksparteiler, 1 Anhänger der frei¬
sinnigen Vereinigung, 4 Konservative, 1 Wild-
liberaler, 1 Anhänger der wirtschaftlichen Vereinigung,
1 Reichsparteiler. Die Konservativen verlieren 2
und gewinnen2 ; die Nationalliberalen gewinnen 2;
die freisinnige Volkspartei gewinnt 1, die Sozial¬
demokraten verlieren  3 , die Wildliberalen ge¬
winnen 1 Sitz.

Obwohl die Behauptung von einer angeblichen
Aenderung des bestehenden Reichstagswahl¬
rechts  schon wiederholt von zuständiger Seite mit
allem Nachdruck als unbegründet, ja als tendenziöse
Wahlmache bezeichnet worden ist, hat diese Nach¬
richt in der Oeffentlichkeit eine Beachtung gefunden,
die sie in keiner Weise verdient. Der bayerische
Kurier und die Münchener Post hatten die Nach¬
richt verbreitet, eine den bayerischen Hof- und
Regierungskreisen sehr nahestehende adelige Persön¬
lichkeit habe versucht, die Münchener Zentrumspartei
zum Eintreten für die Liberalen dadurch zu be¬
wegen, daß sie erklärte, es handle sich darum, eine
Mehrheit für die Aenderung des Reichstagswahl¬
rechts zu gewinnen. In der „Münch. Post" wurde
diese Persönlichkeit sogar als Vertrauensmann der
bayerischen Regierung und des Hofs bezeichnet.
Demgegenüber ist die Korrespondenz Hoffmann zu
der Erklärung ermächtigt, daß der bayerischen
Regierung, ebenso wie dem Hof jeder Gedanke an
eine Aenderung des Reichstagswahlrechts vollkommen
fern liegt und daß demnach niemand mit deren
Wissen oder Willen in diesem Sinne wirken konnte.
Die in der erwähnten Nachricht liegende Insinuation
wird daher aufs entschiedenste zurückgewiesen.

Berlin,  2 . Febr. Die „Nordd. Mg . Ztg."
schreibt: Nach den heute vorliegenden Zeitungs¬
meldungen scheint es unzweifelhaft zu sein, daß die
Leitung der Zentrumspartei in Bayern sich ent¬
schlossen hat , bei den Stichwahlen mit der Sozial¬
demokratie zusammenzugehen. Damit würde das
bayerische Zentrum in einem Gegensatz zur Haltung
der Partei in anderen Teilen des Reichs treten,
wo die Zentrumswähler mit den übrigen bürger¬
lichen Parteien in Kampffront gegen die revolutionäre
und religionsfeindliche Sozialdemokratie stehen. Die
Abwendung des bayerischen Zentrums von dem ge¬
meinsamen Ziele der bürgerlichen Parteien könnte
nicht ohne Rückwirkung bleiben. Das muß offen
ausgesprochen werden und wir freuen uns deshalb
auch, daß zahlreiche bekannte Anhänger des
Zentrums selbst in Bayern ihrer Partei auf dem
gefährlichen Wege, den sie betreten hat, ein lautes
„Halt" zurufen.

München,  2 . Febr. Der Reichskanzler, Fürst
Bülow,  hat auf eine Anfrage der „Münch. Ztg."

und der „Münch. N. Nachr." erwidert, die Nach¬
richt, daß die Verbündeten Regierungen eine Ver¬
schlechterung des Wahlrechts planten, sei erfunden.

Berlin,  2 . Febr. Die Kaiserin  überwies
zugunsten der von dem Grubenunglück in Reden
Betroffenen 2000 ^

Von den bei der Grubenexplosion in Reden
verunglückten Bergleuten  sind in der Nacht
zum Samstag wieder 3 Tote zu Tage gefördert
worden. Die Zahl der noch Verschütteten beträgt
somit 6.

Sozialdemokraten als Arbeitgeber.  Um
die Jahreswende von 1906 auf 1907 berichtete das
Organ des Buchdruckerverbandes einen Vorgang,
der vortrefflich beleuchtet, wie Sozialdemokraten als
Arbeitgeber denken. Ort der Handlung war eine
nicht näher genannte Parteidruckerei, deren Personal
durch den Mund der Vertrauensleute einige Ein¬
wände zu den Beschlüssen der Geschäftsführerkonferenz
der Parteidruckereien machte. Da erklärte der Vor¬
sitzende der betreffenden Preßkommission, ein ziel-
und klassenbewußtes Mitglied des Maurerverbandes:
„Die Löhne der Angestellten des Parteigeschäfts
dürften nicht zu hoch werden, daran wäre er als
Mitglied des Maurerverbandesbesonders interessiert;
denn dieser lasse im Parteigeschäft viele Arbeiten
Herstellen; wenn nun die Löhne der Buchdrucker zu
hoch wären, dann würden die Drucksachen für den
Verband zu teuer! Das Buchdruckerblatt bemerkte
zu diesem Bekenntnis: „Nach dieser Logik müssen
wir den Maurern eigentlich einmal ganz gehörig
auf den Kopf spucken; denn nur durch die Begehr¬
lichkeit der Maurer wurden die Mieten so teuer!
Das ist doch die Konsequenz Ihres Standpunktes,
nicht wahr, Genosse X.?" — Derselbe ziel- und
klassenbewußte Vorsitzende der Preßkommission ver¬
trat auch betreffs der Alterszulagen höchst kenn¬
zeichnende Anschauungen. Fälschlich behauptend,
daß man in bürgerlichen Geschäften die Leute ein¬
fach „hinausschmeiße", wenn sie alt würden, meinte
nämlich jener „Genosse", er könne nicht verstehen,
daß in Parteigeschäften die älter werdenden Arbeiter
noch Zulage verlangten!" So sieht die Arbeiter¬
freundlichkeit eines sozialdemokr. Arbeitgebers aus.

Gotha,  30 . Jan . Daß die Wahlkouverts neben
ihren Vorteilen in bezug auf den geheimen Charakter
der Reichstagswahl das Wahlgeheimnisunter Um¬
ständen auch gefährden können, zeigt ein hier passierter
Fall. Ein hiesiger junger Lehrer nahm einen ge¬
stempelten Briefumschlag in Empfang und steckte
hinter der Vollschutzwand seinen Zettel hinein. Als
er an den Wahltisch trat, stellte sich heraus, daß er
in diesem Bezirk nicht zu wählen habe, sondern in
einem benachbarten. Der Kontrolle wegen forderte
ein Herr des Wahlvorstandes das Kouvert wieder
zurück; in diesem aber hatte der zerstreute Lehrer
seinen Stimmzettel stecken lassen, und der lautete
auf den LandtagsabgeordnetenWilhelm Bock, den
sozialdemokratischen Kandidaten. Welche Indis¬
kretion vom Wahlbureau in diesem Fall begangen
ist, läßt sich nicht genau feststellen. Daß aber der
betreffende Lehrer im hiesigen Amtsblatt unter
hämischen Bemerkungen kenntlich gemacht wird, muß
als eine unschöne Denunziation und eine Mißachtung
des geheimen Wahlrechts bezeichnet werden. Vor¬
fälle wie der bezeichnete sollten gesetzliche Bestimm¬
ungen veranlassen, welche den Herren des Wahl¬
bureaus die Wahrung des Wahlgeheimnisses unbedingt
in jedem einzelnen Falle zur Pflicht machen.

Der Lohnkampf in der Berliner Holzindu¬
strie  hat weiter an Ausdehnung angenommen. Es
sind jetzt schon mehr als 10000 von den 13 000 in
Großberlin beschäftigten Holzarbeitern entlassen wor¬
den. An Unterstützungen hat jetzt der Holzarbeiter¬
verband wöchentlich rund 200000 Mark zu zahlen.
Das Ende des Riesenkampfes ist noch nicht ab¬
zusehen.

Bei den Stadtverordnetenwahlenin Braun -
schweig  ergeben. Dort wurden in der dritten Klasse
drei den bürgerlichen Parteien angehörige Kandidaten
und ein Sozialdemokrat gewählt, während alle vier
Sitze bisher im Besitze von Sozialdemokraten waren.

Villingen,  29 . Jan . Anläßlich der 10jährigen
Jubiläumsfeier der Gärtnervereinigung des badischen
und württembergischen Schwarzwaldes wurde von
den sämtlichen anwesenden Gärtnern in anerkennens¬
werter Weise beschlossen, die Gewerbe- und Industrie-
Ausstellung Villingen 1907 gemeinsam zu beschicken
und die gärtnerische Ausschmückung des Ausstellungs¬
platzes zu übernehmen. Die gärtnerische Anlegung
des großen Platzes wird somit in bester Weise ge¬
löst sein. Auch die kgl. württ. Staatsmdustrie wird
in würdiger Weise vertreten sein; bereits war Berg¬
rat Holzmann, der Leiter des kgl. württ. Hütten¬
werkes Friedrichstal bei Freudenstadt, sowie der
Leiter des kgl. württ. Hüttenwerks Ludwigstal bei
Tuttlingen, Bergrat Reichert, hier. Die beiden
Herren haben ihre Anmeldung auch bereits eingereicht.

Lörrach.  30 . Jan . Wahrhaft köstlich ist der
nunmehr erschienene nachfolgende Kommentar zu lesen,
mit dem das Urteil des Kampfgerichts begleitet ist,
welches vergangenen Herbst über den internationalen
Sängerwettstreit in Lörrach zu Gericht zu sitzen hatte.
„Es sind in unserer Abteilung 36 Vereine im „Volks¬
gesang" — aber kein einziger hatte aus dem unver-
sieglichen Volksliederschatzgeschöpft, der doch in aller
Einfachheit mehr musikalischen Zauber, mehr poe¬
tischen Reiz besitzt, als das weiche, schmachtlappige
Gewinsel, welches gegenwärtig weils leider Mode
ist und die Reklamehelden es dem schwachen Urteil
beizubringen wissen, unsere Festprogramme zum
größten Teil erfüllt. Der Männergesang wird durch
solche Limonadekomponistenseines ursprünglichen Ge¬
bietes beraubt. — Frisch und feurig soll der deut¬
sche Männerchor einherziehen; zarte Stimmungen
sind ihm nicht verschlossen; aber dieses ewige Ge-
säusel und Geseufze von verlorener Liebe und Treue
ist unmännlich und verdirbt den Geschmack an kräf¬
tiger Kost. Wo bleiben die Kreutzer, Mendelssohn
rc. ? Ein einziges Lied dieser Komponisten ist mehr
wert, als ein Dutzend unserer vielgesungensn Schab¬
lonenmusiker!" — Gut deutsch, aber dafür auch wahr
und beherzigenswert!

Rappoltsweiler, I.  Februar . Eine recht
lobenswerte Einrichtung hat unsere Stadtverwaltung
hinsichtlich der Fütterung der Vögel im Winter ge¬
troffen. So lange Schnee liegt, wird den Vögeln
täglich durch einen Baumwart an verschiedenen
Stellen in der Gemarkung Futter hingestreut. In
Massen kommen die hungrigen Vögel zur bestimmten
Stunde nach den Futterplätzen und nehmen dankend
die ihnen hingestreute Nahrung entgegen. Diese
Einrichtung dürfte überall Nachahmung finden.

Der badische Weinmarkt  stand in den
letzten zwei Wochen unter dem Zeichen größerer
Lebhaftigkeit. 1906er Weine, die im Vordergründe
des Interesses standen, wurden in Ober- und Mittel¬
baden, sowie in der Bodenseegegend vom Handel in
ansehnlichen Mengen erworben. So gingen in jüng¬
sten Tagen in der Markgräflergegend 1906er geringere
und mittlere Gewächse zu 35—48 bessere und
beste Sachen, sowie Rotweine zu 50—65 Mk. , in
der Ortenau und Bühlergegend Offenburger, Bühler,
Eisenthaler, Affenthaler und Durbacher 1906er
Weiß- und Rot-Weine zu 40—70 Mk., bezw.
60—80 Mk. , am Kaiserstuhl 1906er Bahlinger,
Riegeler, Endinger, Sasbacher, Breisacher und Bicken¬
sohler zu 35—50 Mk., Edelweine und Rotgewüchse
zu 60—65 Mk!, im Breisgau 1906er zu 30—40
Mark, bessere und beste Sachen zu 45—70 Mark
und in der Bodenseegegend und den benachbarten
Inseln 1906er zu 30—40 Mk. bezw. 35—55 Mk.
in andere Hände über. Alles per 100 Liter.



Württemberg.

Stuttgart , 2. Febr . Nach der heute von der
„Schwäbischen Tagwacht " veröffentlichten Stich¬
wahlparole wird die Sozialdemokratie in
Württemberg für keinen Kandidaten der Volks¬
partei eintreten , wohl aber in Heilbronn für Nau¬
mann ; dagegen in Rottweil gegen Konr . Haußmann
für Schellhorn (Z .), im 8. Wahlkreis , wo Andre
(Z .) Wagner (Vp .) gegenübersteht , wird Wahlent¬
haltung empfohlen . Auch für den 4 . Wahlkreis
(Böblingen ) , 7. (Calw rc.) und 12 . (Crailsheim)
ist Wahlenthaltung beschlossen worden . — Im
14 . Wahlkreis (Ulm ) hat der liberale Kandidat,
Rechtsanwalt Storz - Heidenheim , auf eine von der
Leitung des Zentrums an ihn gerichtete Anfrage
folgendes erwidert : Die Wahrung des bestehenden
Wahlrechts , der Ausbau der sozialen Gesetzgebung
und die Gewährung der Koalitionsfreiheit sind und
bleiben Hauptpunkte meines politischen Programms.
Die Tendenz des Toleranzantrags findet meine volle
Sympathie . Mit den einzelnen Punkten desselben
kann ich mich nur teilweise einverstanden erklären.
Der Jesuitenorden nimmt eine ausgesprochene Kampf¬
stellung gegen die nichtkatholische, speziell gegen die
evangelische Christenheit ein . Da mir aber eine
Milderung der konfessionellen Gegensätze ganz be¬
sonders am Herzen liegt , kann ich für Bewilligung
von Niederlassungen der Jesuiten nicht eintreten.
Die staatsbürgerlichen Rechte deutscher Jesuiten sollen
unangetastet bleiben . Ich verlange gleiches Recht
für alle . Die Zentrumsparteileitung des 14 . Wahl¬
kreises soll infolgedessen den Entschluß gefaßt haben,
in der Stichwahl den Sozialdemokraten Dietrich
gegen den Blockkandidaten Storz zu unterstützen.
Die Leitung des Bauernbundes gibt für den 14.
Wahlkreis die Parole Stimmenthaltung aus.

Ulm , 2 . Febr . (Einges .) Die Führer des
Bundes der Landwirte geben im Hinblick auf
die bevorstehende Reichstagswahl im 14 . Wahl¬
kreis folgende Parole aus : „Die Leitung des
Bundes der Landwirte erklärt im Einverständnis
mit den Führern des Bauernbundes im 14 . Reichs¬
tagswahlkreis : Die Volkspartei hat seit Gründung
des Bundes der Landwirte dessen aus Erhaltung
des Mittelstandes gerichtete Bestrebungen bekämpft,
sie hat in allen Stichwahlen zwischen dem Bund
der Landwirte und der Sozialdemokratie die Parole
für die Sozialdemokratie ausgegeben . Dabei war
die Kampfesart der Demokratie und ihrer Presse
fortgesetzt eine persönlich gehässige , sie hat die
Führer und Mitglieder des Bundes der Landwirte
auch in diesem Wahlkampf bis in die neueste Zeit
in ordinärer Weise heruntergerissen . Unter diesen
Umstünden ist es ein Gebot der Selbstachtung,
unsere Mitglieder und Wähler zu ersuchen , im 14.
Reichstagswahlkreis bei der Stichwahl zwischen der
Volkspartei und der Sozialdemokratie sich der
Stimme zu enthalten und diese Parole strengstens
zu befolgen ."

Stuttgart , 29 . Jan . Postkarten , welche als
Überschrift den Namen des Herausgebers tragen,
z. B . „Tucks Postkarte " , „Luhns Postkarte " , mit
dem Gutschein und andere mit ähnlichem Titel sind
von jetzt ab zur Beförderung gegen die Postkarten¬
taxe zugelassen . Es wird jedoch von der Post - und
Telegraphenverwaltung darauf aufmerksam gemacht,
daß bei Versendung nach dem Ausland es nicht
ausgeschlossen ist, daß derartige Karten von einzelnen
Postverwaltungen mit Nachtaxe belegt werden , da
sie noch nicht allgemein im Weltverkehr zugelaffen sind.

Tübingen , 26 . Jan . (Strafkammer .) Betrug
am Telephon . Einen schlechten Streich in dieser
Beziehung verübte am 24 . Dez . v. I . der Dienst¬
knecht Oskar Gleiter von Heslach -Stuttgart , welcher
deshalb als rückfälliger Betrüger neben 3 Jahren
Ehrverlust zu 1 Jahr und 2 Monaten Gefängnis
verurteilt wurde . Gleiter war einige Zeit bei dem
Pferdehändler Löwenthal in Buttenhausen beschäftigt
und lernte nebenbei auch Verkehrsmanieren . Am
24 . Dezember telephonierte Gleiter von Reutlingen
aus an die Frau Posthalter in Eningen . Er sagte
ihr , ein Knecht des Löweuthal werde am Abend mit
Pferden bei ihr eintreffen , Löwenthal werde Nach¬
kommen ; falls nun dieser bei Ankunft des Knechts
noch nicht dort sein sollte , möge die Frau Posthalter
ihm sagen , daß er sogleich ein Pferd in Pfullingen
zurückholen und den Kaufpreis von 200 Mk . zurück¬
erstatten müsse, sie, die Frau Posthalter , solle dem
Knecht die 200 Mk . einstweilen geben . Zu besagter
Zeit traf Gleiter ein , stellte sich als Löwenthals
Knecht vor und als die Frau Posthalter ihn von der
Sache unterrichtete , bemerkte er , er wisse es schon.
Darauf erhielt er die 200 Mk . und verschwand , das
Geld verbrauchte er bis auf 44 Mk . Unter ähnlichen

Umständen verübte Gleiter auch in Urach einen Be¬
trug in Höhe von 15 Mk.

Heilbronn , 1. Februar . Eine Eingabe des
Aerztevereins Heilbronn um Einführung der freien
Aerztewahl bei der Krankenpflegeversicherung wurde
abschlägig beschieden unter Hinweis auf die finanzielle
Mehrbelastung der Steuerzähler durch eine solche
Einrichtung und aus der Begründung , daß über
den jetzigen Zustand , der die Versicherungsnehmer
(Dienstboten und Lehrlinge ) in das Krankenhaus
verweist , weder von diesen noch von den Dienst-
Herrschaften Klagen geführt wurden.

Betzingen , OA . Reutlingen , 2 . Febr . Bei
der Landtagswahl war hier , wie bereits in der
Presse erwähnt , die Aufstellung der Wählerliste
mangelhaft ; es fehlten in der Liste eine größere
Anzahl von Wahlberechtigten . Es soll nun , wie
man hört , die Angelegenheit seitens der zuständigen
Behörde untersucht werden.

Heidenheim,  2 . Februar . Nachdem die vor
1? /- Jahren probeweise geschaffene Hilfsklasse
für fchwachbegabte Volksschüler  günstige Er¬
folge geliefert hat , und von den beteiligten Eltern
und Kindern dankbar anerkannt wird , soll die
Stelle zufolge Gemeinderatsbeschluffes auf 1. April
definitiv besetzt werden . Für die Mädchenmittel¬
schule soll auf Georgii eine weitere ständige Stelle
errichtet werden.

Aus dem Oberamt Freudenstadt,  1 . Febr.
Ganz gewaltige Schneemassen,  wie man sie selbst
im nördlichen Schwarzwald schon seit Jahren nicht
mehr gesehen hat , sind in den letzten Januartagen
niedergegangen und auch heute schneit es fast un¬
unterbrochen . Berg und Tal , Wald und Feld liegt
im tiefen Winterkleid begraben . Der heftige Wind
hat an einzelnen Stellen Schneemauern von 1— 2 m
Höhe zusammengeweht . Kilometersteine und Garten¬
zäune sind vielfach nicht mehr sichtbar . Die Bahn-
schlitten haben Mühe , die Wege offen zu halten ; die
Arbeit im Walde ruht ; ebenso ist die Holzabfuhr,
die bei normaler Schneehöhe flott von statten geht,
unmöglich . Auch die Sägwerke stellen allmählich
den Betrieb ein.

Vom nördlichen Schwarzwald,  31 . Jan.
Solch kolossale Schneemassen,  wie sie gegenwärtig
die Dörfer und Wälder bedecken, sind auch im

>Schwarzwald eine Seltenheit . Seit Dienstag schneit
es fast ununterbrochen bei Tag und Nacht . An
manchen Orten liegen die Schneemauern , die von
dem heftigen Winde zusammengeweht werden , meter¬
hoch, so daß der Verkehr erschwert ist und in ent¬
legenen Parzellen die Schulkinder den Weg zur
Schule nicht machen können . Allenthalben werden
die Bahnschlitten gezogen . Bis zu 12 Ochsen sind
vorgespannt und kommen kaum durch , so in Besen¬
feld,  dem höchstgelegenen Pfarrorte des württ.
Schwarzwalds . Alle Arbeit im Walde ruht , von
morgen an auch die Jagd . Das Wild leidet bitteren
Hunger.

Aus StaSI » Bezirk uns Umgebung

Neuenbürg,  3 . Febr . Der Turnverein
gab am gestrigen Abend seinen zahlreichen Mit¬
gliedern ein heiteres Faschings - Tanzkränzchen
im Gasth . z. „Sonne ", das durch mehrere originelle
Masken belebt wurde und fröhlichen Verlauf nahm.

Neuenbürg,  3 . Febr . Schnee und wieder
Schnee,  das ist das Wetterzeichen beim Eintritt in
den Hornung . Eine solche Schneefülle , eine solch
anhaltende Schlittenbahn , wie wir sie jetzt haben,
war uns seit lange nicht beschert. Daß es da am
heutigen Sonntag einen recht lebhaften Schlitten¬
verkehr geben werde , war ganz selbverftändlich . Im
Tal und auf der Höhe überall Schlittengeläute.
Alle verfügbaren Rosse und Schlitten wurden in
Bewegung gesetzt. Die Holz - und Lastschlitten
werden zu Gesellschaftsfahrten eingerichtet . Ueber
die Schlittenfahrten des Schwarzwaldvereins und
des Liederkranzes ins Holzbachtal wollen wir noch
Bericht geben , was heute nicht mehr möglich war.

8 .-X . Neuenbürg , 28 . Jan . Württembergs
Kohlenempfang ist im Etatsjahr 1905 (1. April
1905 bis 31 . März 1906 ) bedeutender denn je ge¬
stiegen , wie dem kürzlich erschienenen Verwaltungs¬
bericht der Verkehrsanstalten für das betr . Etatsjahr
zu entnehmen ist. Die Gesamtzufuhr betrug
1946 051 Tonnen , worunter 1899 607 Tonnen mit
der Bahn und 46 444 Tonnen zu Wasser (haupt¬
sächlich in Heilbronn ) eingingen ; 1904 betrug die
Gesamtzufuhr 1822  324 Tonnen (1772 928 Tonnen
mit der Bahn und 49 396 Tonnen zu Wasser ) und
es zeigt sich also eine Zunahme von rund 124000
Tonnen . Von der Gesamtzufuhr entfallen 1910 331
Tonnen — 98,2 "/o auf Ruhr - und Saarkohlen und

der Rest mit 35 720 Tonnen — 1,8 °/o auf bayr.
usw . Kohlen . Bon der gesamten .Kohlenzufuhr gingen
28 556 Tonnen nach badischen , bayerischen und
hohenzollerischen Orten , so daß für den Verbrauch
in Württemberg 1917 495 Tonnen verblieben , oder
833,57 kg (Vorjahr 828,93 kg ) auf den Einwohner.
Den größten Kohlenempfang hatten : Stuttgart (ein¬
schließlich Cannstatt und Untertürkheim ) 357 522
Tonen ; Heilbronn 136 957 t ; Ulm (einschließlich
Söflingen ) 85198 t) ; Reutlingen 51689 t ; Eßlingen
48 250 t ; Göppingen 46 961 t ; Tübingen 36 901 t;
Aalen 35 963 t ; Rottweil 35 217 t ; Ludwigsburg
32481 t ; Geislingen 29 837 t ; Heidenheim 29039
Tonnen ; Crailsheim 22615 t ; Nürtingen 22401 t;
Feuerbach 21383 t ; Wasseralfingen 20 681 t;
Bietigheim 19 863 1; Freudenstadt 19 806 t ; Gmünd
18 661 t ; Neckarsulm 17 824 t . (Neuenbürg empfing
2953 t ).

** Feldrennach,  2 . Febr . Das realberechtigte,
renommierte Gasthaus zum „Lamm " hier ist mit
größerem Grundbesitz um 30 000 übergegangen
auf Ludwig Fauth,  Metzger , seither in Schwann.
Wie man hört , will dieser in Bälde eine Saal¬
vergrößerung an seinem neu erworbenen Anwesen
vornehmen , womit einem dringenden Bedürfnis ab¬
geholfen würde.

Nach einer Mitteilung aus Schömberg  von
heute Montag früh ist daselbst heute nacht im Hause
des Friedr . Kraft  im Unterdorf Feuer  ausge¬
brochen , das durch Nachbarn und das rasche Ein¬
greifen einiger Feuerwehrleute bald unterdrückt wurde.

Calw,  30 . Jan . Die beabsichtigte Gründung
eines liberalen Vereins  auf Grundlage des
Frankfurter Mindestprogramms ist nicht zustande
gekommen . Die Beteiligung an der Versammlung,
etwa 7 Personen , war so schwach, daß von einer
Konstituierung eines Vereins keine Rede sein konnte.
Das Ergebnis der Besprechung war , daß Privat¬
dozent Dr . Ohr in Tübingen um einen Vortrag
gebeten werden soll zur Aufklärung über die
Programmforderung der neu gegründeten liberalen
Parteien in Württemberg und anderen Staaten.
Ein anwesender Führer der Volkspartei erklärte,
daß er mit der Förderung der liberalen Ideen
ganz einverstanden sei, aber selbstverständlich feiner
Partei treu bleiben müsse. Die Gründung eines
liberalen Vereins ist somit der Zukunft Vorbehalten.

Neuenbürg,  2 . Febr . Dem heutigen Schweine¬
markt zugeführte 16 Stück Milchschweine wurden zu
25 —30 ^ per Paar verkauft.

DLrmisclMs.
Neu weiler,  1 . Febr . Eine seltene Abnormität

von einem Kalb warf kürzlich die Kuh eines hiesigen
Landwirts . Der Kopf des Tierchens ist nämlich
demjenigen eines Hundes , einer Dogge , vollständig
ähnlich . Ohren , Augen , die gespaltene Nase , über¬
haupt die ganze Form des Kopfes gleicht vollkommen
dem Kopf einer Dogge . Dabei ist das Tierchen
recht gesund und munter und es sollen dem Besitzer
fchon hübsche Angebote dafür gemacht worden sein.

Hagelloch (OA . Tübingen ), 2 . Febr . Hier
gerieten zwei zänkische Weiber über dem Ausschöpfen
der Abortgrube in heftige Rauferei und traktierten
sich über dem geschmackvollen Geschäft so lange , bis
ein beherzter Mann eingriff und Ruhe stiftete . Ab¬
geschlagene Besenstiele und Haarbüschel ließen die
streitenden Schönen auf dem Kampfplatz zurück.

Eisenach,  28 . Jan . Einen krassen Fall von
Aberglauben berichtet die „Eisen . Tagespost " . Einem
in einem kleinen Orte Thüringens wohnenden Ar¬
beiter war ein kleines Kind erkrankt , das von Tag
zu Tag abnahm . Alle Heilversuche waren vergebens.
Da wendet sich der Vater an eine „weise Frau " in
einem benachbarten Dorfe und erhält von ihr die
Antwort , sein Kind fei verhext ; er solle abends mit
den verordneten Kräutern räuchern und dann auf
die weibliche Person acht geben , die abends gegen
12 Uhr am Hause vorbeigehe , das sei die Hexe.
Wie von der „weisen Frau " angeordnet , so wird
es eines Abends ausgeführt . Hinter der Scheibe
stehend , späht der Vater Rache brütend nach der
kommenden „Hexe " . Da erscheint ein junges Mäd¬
chen, das ihrer im Nachbarhaus wohnenden Tante
noch spät abends beim Plätten behilflich war und
nun ahnungslos ihren Heimweg antreten will . Diese
für die Hexe haltend , stürmt der auflauernde Vater
aus dem Hause und versetzte ihr mit einer Schnee¬
schaufel einige derbe Schläge auf den Kopf . Er ver¬
folgte das Mädchen bis es sich in ein noch offenes
Wirtshaus rettete , wo ihr Hilfe zuteil wurde . Natür¬
lich ist gegen den Mann Strafanzeige erfolgt.

Eine Schwebebahn auf den Montblanc  ist
das neueste Projekt , das die Jungfraubahn in vieler



Beziehung weit übertrifft. Einmal ist die Schwebe¬
bahn, die keine Tunnel braucht, viel billiger (nur
4 Millionen Francs soll sie kosten) und viel schneller
fertig (in vier Jahren soll sie gebaut sein) ; sodann
erfüllt sie den Zweck einer Bergbahn, da es sich doch
um die Aussicht in erster Linie handelt, in voll¬
kommener Weise, während sonst die Aussicht durch
die Tunnels behindert und immer wieder unter¬
brochen wird. Die Sicherheit aber soll ebenso groß
sein, wie bei einer steilen Bergbahn. Die Wagen
hängen an 44 Millimeter starken Drahtseilen. Ein
Wagen, der 20 Personen faßt, ist nur 30 Tonnen
schwer, die 2 Tragseile aber, die den Wagen tragen,
haben eine Bruchfestigkeit von 300 Tonnen; wenn
also ein Seil brechen würde, so würde das andere
immer noch das fünffache Gewicht des Wagens zu
tragen im Stande sein, also fünffache Sicherheit
bieten. Der kühne Plan ist von dem schweizerischen
Ingenieur Feldmann erdacht. Dieser hat auch die
Schwebebahn auf das Wetterhorn entworfen, welche
gegenwärtig bereits in Arbeit ist. So kann man in
wenig Jahren vielleicht von der Verwirklichung dieses
Gedankens berichten.

(Schutz der Bienenzucht durch Friedrich den
Großen.) Von den Verordnungen, welche deutsche
Landesregierungen im 18. Jahrhundert erließen, um
zu fleißigerer Bienenpflege anzuregen und die Bienen¬
zucht vor Schädigung zu schützen, ist wohl das,Dekret
vom 27. Jan. 1778 von Friedrich dem Großen, eine
der wichtigsten. Jedes Jahr wurde dieses Dekret
einmal von den Kanzeln öffentlich verlesen. Sein
Wortlaut ist: „Wenn jemand eine schädliche, mit

mit Honig vermischte giftige Materie aussetzt, wo¬
durch die höchste königliche Intention wegen Be¬
förderung der so nützlichen Bienenzucht, nicht nur
vereitelt, sondern auch den Menschen selbst Schaden
zugefügt werde, wird zu sechs Jahren mit Festungs¬
und resp. Karrenstrafe ohne Ansehen der Person be¬
legt werden, über dem aber, wenn durch solche Ma¬
terie ein Mensch an seiner Gesundheit Schaden nähme,
kriminaliter verfolgt werden solle."

(Gegen erhitzt aussehen und sein im Gesicht) ist
das beste Mittel Bohnenmehl; — da man es beim
Tanzen aber nicht aufpudern kann, ist es gut, die
Haut vorher damit einzureiben, wie viele es mit
poudre de riz tun. — Wenn eine Hausfrau noch bis
zuletzt in der Küche zu tun hat und will es doch bei
Tisch nicht durch zu große Röte zeigen, ist Bohnen¬
mehl das beste Mittel.

(Mäuse zu vertreiben.) Will man aus Räum¬
lichkeiten Mäuse vertreiben oder diese vor dem Ein¬
dringen abhalten, so kann dies mit Hilfe der Ole¬
anderblätter geschehen. Zu diesem Behufs trocknet
man die genannten Blätter, zerreibt sie in einem
Mörser, vermengt das erhaltene Pulver mit Sand
und streut nun dieses Gemisch in die Winkel und
an jene Orte, wo sich die Mäuse zu verbergen pflegen.
Da die Mäuse den Oleandergeruchnicht vertragen
können, so verlassen sie diese Räume.

Letzte Nachrichten u. Telegramm-
Altona,  3 . Febr. Aus Anlaß des Wahlsiegs,

den die vereinigten bürgerlichen Parteien in Schles¬
wig-Holstein erzielten, hatte das Komitee ein Be¬

grüßungstelegramm mit der Mitteilung des Resul¬
tates an den Reichskanzler gesandt. Darauf ist
heute folgendes Antworttelegramm eingelaufen:
„Aufrichtigen Dank für die hocherfreuliche Mitteil¬
ung und meinen besten Glückwunsch dem Wahl¬
komitee des nationalen Wahlvereins mit dem Wahl¬
komitee der vereinigten Liberalen zu so erfolgreicher
bewährter Einigkeit. Reichskanzler Fürst Bülow."

Paris,  3 . Februar. König Eduard  begab
sich heute mittag2.35 Uhr in das Elrffee, wo ihn
Präsident Fallieres am Eingang zu den Salons
empfing. Die beiden Staatsoberhäupter drückten
sich herzlich die Hand und unterhielten sich eine
halbe Stunde lang. Der Monarch verließ darauf
das Elysee, nachdem er vorher noch Frau Fallieres
seine Aufwartung gemacht hatte. Um 3.25 Uhr
begaben sich Präsident Fallieres und seine Frau
nach der englischen Botschaft und statteten dem
König und der Königin einen Gegenbesuch ab.

Paris,  3 . Febr. Die erste Messe in der ge¬
mäß dem Trennungsgesetz gegründeten katholisch¬
apostolischen Kirche Frankreichs ist heute morgen
durch den amerikanischen Erzbischof Vilatte im ehe¬
maligen Barmabiten-Kloster zelebriert worden. Die
Kirche war gedrängt voll von Menschen. Als der
Abbe Roussie, der die Predigt gehalten hatte, die
Kollekte abhielt, wurde er von einer Anzahl Per¬
sonen umringt, die alsbald von der Polizei ausge¬
wiesen wurden. Auch nahm die Polizei 6 Ver¬
haftungen vor.

Gedenket der hungernden Vögel!
Amtlich« Bekanntmachungen uns prioat - ttnzeigen.

Kekanntmachuug.
Am 15 . Februar 1907 , vormittags 10 Uhr
findet im Dienstgebäudedes BezirkskommandosCalw die ärzt¬
liche Untersuchung derjenigen Volksschullehrer und Kandi¬
daten des Bolksschulamts, welche sich im militärpflichtigen Alter
befinden und am 1. April 1907 zur Ableistung ihrer einjährigen
Dienstzeit eintreten wollen, statt.

Noch nicht militärpflichtige, taugliche Bolksschullehrer usw.
dürfen sich zum Diensteintritt freiwillig bereit erklären.

Der Ausstellung eines Meldescheins bedarf es in diesem
Falle nicht.

Ein Recht auf die Wahl des Truppenteils haben die
einzustellenden Lehrer usw. nicht, doch wird etwaigen Wünschen
möglichst Rechnung getragen werden.

Die schriftlichen Gesuche um Untersuchung und Einstellung
sind bis spätestens 8 . Februar 1007 an das Bezirks¬
kommando einzureichcn.

Calw, den 11. Januar 1907.
K. Wezirkskomwando.

Arlen-Nuhhoh-NtOigemg.Arlen-Nuhhoh-NtOigemg
Das Gr . Forstamt Langensteinbach versteigert mit

Borgfrist bis 1. November ds. Js.
crrn Ireitag . den 8 . Mebr. 1907 , vorm . 9 Hlhr ^

beginnend, im Rathause zu Langensteinbach aus Abtriebsschlägen
im Domänenwald Hermannsgrundund aus Domänenwald
Winterhalde: 208 Forlenstämme und -AbschnitteI., 369 II.,
208 III., 48 IV.—VI. Klaffe, ferner2 EichenV. und 1 Els-
beer IV. Klasse.

Das Holz ist an die Wege gerückt und gut abzuführen. 2
Forstwart Kies  in Langensteinbach zeigt das Holz auf Ver- >
langen vor.

Listenabschriften vermittelt das Gr. Forstamt. -

Sämtliche

Schulbücher
empfiehlt zu billigsten Preisen O-

Das Le8t6 Kir ckis

bestes Stärkungs - und Er-
frischungsmittel für schwache
und entzündete Auge « und
Glieder ist das seit 1825
weltber., ärztlich empsohlene

KiiluWk Wafftt
von lob. Mir. kwoktsnberger
in Neilbronn. Lieferant sürstl.
Häuser, Ehrendiplom. Feinst.
Aroma, billigst. Parfüm.
In Fl . ä 40, 60 und 100

xW - Alleinverkauf für
Neuenbürg

kl. I -ustnauer.

Eilt Jungschmied
und ein

Kehrjunge
können sofort oder später ein¬
treten bei

Schmiedmstr. G. Hummel
Pforzheim.

Neuenbürg.
Frisch gewässerte

Stockfische
empfiehlt

Kurl Hulllvr.
Neuenbürg.

Auf 1. März ist eine freundl.

Wohnung
mit zwei Zimmern nebst Zu¬
behör zu vermieten.

Zu erfragen in der Exped.
ds. Blat tes._

Pforzheim.

ÜchlilP« d
Lest-"- '
für Vas Ketten « u . Bijou¬
teriefach werden angenommen.

Ol ». H88 »K,
Nagoldstraße Nr. 21.

Neuenbürg.
Morgen Dienstag, 5. ds. Mts.,

-

wozu höflichst einladet
Karl Schumacher, Bierdepot.

Neuenbürg.
Morgen Dienstag

Suppe
Robert Silbereisen.

Neuenbürg.
Morgen Dienstag

Metzel-
sup-e,

wozu freundl.
cinladet

K. Kaiser.

I

Zur Reichstags-Stichwahl.
Die sozialdemokratische Partei hat bei den letzten Landtagswahlen in einer

ganzen Reihe von Wahlbezirken der Volkspartei durch selbstlose und treue Unter¬
stützung zum Siege verholfen. Zum Dank dafür bekämpfte die Volkspartei bei
den Reichstagswahlen die Sozialdemokratie in der gehässigsten Weise und verhalf
in mehreren Wahlkreisen mit entschieden fortschrittlicher Wählermehrheit dem Kan¬
didaten der reaktionären Parteien zum Siege. Unter diesen Umständen gebietet
uns die Selbstachtung, daß wir dieser Partei, die sich einen solchen Verrat an der
freiheitlichen Sache zu schulden kommen ließ, unsere Unterstützung nicht mehr zuwenden.

Aus allgemeinen politischen Gründen ist es uns jedoch auch nicht möglich,
den anderen zur Wahl stehenden Kandidaten zu empfehlen.

Mit dem besten Dank für das unserer Partei am 25. Januar entgegen¬
gebrachte Vertrauen verbinden wir aus den vorerwähntenGründen die Bitte an
unsere Wähler, sich bei der Stichwahl am 5. Februar

der Stimmabgabe zu enthalten.
Zer LMemrstmil-er EsziOemMie WrttenikM



An die Wühler!
Der Bauernbund macht Anstrengungen, den bisherigen bewährten Vertreter des 7. Wahlkreises, Herrn

Keinrich SchweickhcrrdL,
zu verdrängen.

Jeder Wähler muß sich nun darüber klar werden, durch wen seine Interessen besser vertreten sind, ob durch
den extremen, rückschrittlichen Bauernbund, oder den fortschrittlichen, ruhigen, besonnenen Kandidaten der Bolkspartei.

Wähler!
Der Bauernbund hat zu Gunsten weniger agrarischer Großgrundbesitzer allen Erwerbsklassen ohne Unterschied

die Lebensmittel und alle Gebrauchsgegenstände ganz erheblich verteuert und noch hat die Begehrlichkeit
dieser rücksichtslosen Parteigruppe ihr Ende nicht erreicht.

Der Bauernbund ist ein erklärter Feind des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts.
Der Bauernbund ist ein Feind der Koalitionsfreiheit der Arbeiter.
Der Bauernbund schreit nach Ausnahmegesetzen.

Einem solchen Kandidaten kann kein Wähler des Bezirks Neuenbürg, sei er Arbeiter, Handwerker, Klein¬
bauer oder Gewerbetreibender, seine Stimme geben.

Der bisherige Vertreter, Herr

Heinrich Schweilkhardt
hat sich während seiner3'/-jährigen Tätigkeit in allen Fragen als durchaus zuverlässiger und würdiger Vertreter
des 7. Wahlkreises bewährt, er ist kein einseitiger Interesse« -Politiker , er hat vielmehr stets das Wohl des
Ganzen im Auge behalten.

Der einzig richtige Vertreter für unfern Wahlkreis ist daher

Heinrich Schiveickhardt
Gemeinderat in Tübingen.

Eingesandt.
Neuenbürg , den 4. Februar 1907.

Von einem Arbeiter, der schon seit vielen Jahren ein¬
geschriebenes Mitglied der sozialdemokratischen Partei ist, wurde
Einsender dieses gebeten, in seinem Namen gegen die Stich¬
wahlparole der sozialdemokratischen Parteileitung überhaupt,
insbesondere auch gegen die Bestimmungen, die für unfern
Wahlkreis herausgegeben worden sind, öffentlich Stellung zu
nehmen. Dadurch, so meint jener Arbeiter, daß die sozial¬
demokratischen Wähler sich der Wahl enthalten sollen, sei die
Möglichkeit der Wahl eines Konservativen bei uns nicht aus¬
geschlossen, was aber durchaus nicht der Wunsch der Arbeiter¬
schaft sei, die vor 3 '/s Jahren einen Schrempf aus dem 7.
Wahlkreis verdrängt hätte und jetzt nicht wieder einen andern
Lebensmittelverteurer an seine Stelle gesetzt sehen möchte.
Ebensowenig erbaut sei ein großer Teil der Arbeiter über das
Wahlkartell mit dem Zentrum, dieser finstern Macht, welche mit
jesuitischen Finessen die Verfassungsrevisionin Württemberg zu
Fall zu bringen versucht und bei dieser Gelegenheit ein Atten¬
tat ans das allgemeine gleiche direkte Stimmrecht
gemacht habe und welche auch auf dem Gebiete der Volksbild¬
ung den rückschrittlichsten Standpunkt aller politischen Parteien
in Deutschland einnehme. Jedenfalls könne er und zweifellos
mit ihm noch viele andere Genossen, sich diesmal nicht dazu
entschließen, der Wahlparole seiner Partei zu folgen, vielmehr
werde er, wie vor 3 */s Jahren, seine Stimme bei der Stich¬
wahl wieder Hrn. Schweickhardt geben, der seinem damals
gegebenen Versprechen treu geblieben und auch stets mit Wärme
für die unteren Klassen eingetreten sei.

Wir freuen uns dieser mannhaften Aeußerung und hoffen,
daß der stets fortschrittlich gesinnte Neuenbürger Bezirk
die Wahl eines konservativen Reichstagsabgeordnetenfür den
7. Wahlkreis durch zahlreiche Abstimmung verhindern wird.

Ein tüchtiger im Langholz¬
führen bewanderter

Auhrknecht
wird sofort gesucht.

Hartter z. Enzhof.

Ein Zehn-Lehrling,
sowie ein

BMinder-Lehrling
wird angenommen in der

Geschiistsstelle ds. Bl.

Die deeteil
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Vleylk's
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mit
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Oie öenkksr grösste TlusvskI
äsrin bietet

«U. UU8It« <̂ i>
VkorsiUvLiiL

3 » l «-op,»>«I-8lri»88e 3a.

bereit:

ur Stichwahl!

ung folgendes vor: Sind Sie im Fall einer Wahl

1) gegen jede Verschlechterung des allgemeinen, gleichen,
geheimen und direkten Wahlrechts zu stimmen?

2) Jeden Versuch, der das Koalitionsrecht einzuschränken
geeignet ist, unbedingt zurückzuweisen?

3) Sich gegen jedes wie immer geartete Ausnahmegesetz
> entschieden zu erklären?
! Diese 3 Punkte wurden von Hrn. Oekonomierat Adlung

unterschrieben und dem sozialdemokratischen Parteivorstand zu¬
gesandt

Wir fordern hiemit sämtliche sozialdemokratische Wähler
jdes Oberamts Neuenbürg auf, morgen den 5. Februar den
Stimmzettel des Hrn. OekonomieratsAdlung in die Wahl¬
urne zu werfen.

Die Merlrauensmänner
der sozialdemokratischen Martei Württembergs

für den 7. Weichstagswahlkreis.
Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh  in Neuenbürg.
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